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Tagesspiegel
Heber die Verhandlungen der Reparattonsdelegierker,

mit der deutschen Regierung herrscht vollständiges Dunkel,
jedoch kann man au? dem furchtbaren Markskurz nichts Gutes
schließen. Frankreich besteht nach wie vor auf dey Lohlev
und Forsten , ohne die es kein Moratorium gebe-

Rach Meldungen der Morgenblätter wird der Reichs-
kanzler Dr. Mrth die Führer der gewerkschaftlichen Spitzen-
Organisationen empfangen , um mit ihnen die gegenwärtig«
Wirtschafts- und Finanzlage zu besprechen.

Die bayeris he Regierung hat die Rolfordecung . zum
Schuhgeseh aufgehoben , der bayerische Konflikt ist damit end¬
gültig behoben.

Bei der Durchführung der Gekreideumlage sind wesent
liche sachliche Schwierigkeiten aufgeireken.

Die Slusweisungsmaßnahmen Frankreichs im Elsaß wer¬
den aufrecht erhalten, dagegen wird voraussichilich die Re-
schlagnahme der Bankguthaben aufgehoben werden

In Men kam es anläßlich einer Arbeitslosendemon-
siration zu Zusammenstößen mit der Polizei.

Der Dollar Wer LN9
Innerhalb der letzten 24 Stunden stieg der Dollar vor

1460 auf 2050 Mark, das ist also sine 482fache Steigerung
gegenüber der Friedensmark . Md zwar gehr diese Mark
Verschlechterung von Newyork aus , beruht also keineswegs
auf irgend welchen spekulativen Machenschaften, das Aus¬
land hat einfach das Vertrauen in die Mark verloren. Dar
ist die Wirkung der französischen Reparationspolitik , uni
über die Gesichter der Poincare , Tardieu , Barthou und Ge
nassen wird beim Lesen der Nswyorker Marknotierunger
ein befriedigendes Lächeln huschen.

Dr. Wirth bezeichnete erst kürzlich einem englischen Zei¬
tungsvertreter gegenüber als erstes Ziel der deutschen Re
gierungspolitik: „Erst Brot , dann Repararione  n/
Geschieht nicht irgend ein Wunder , dann wird es mit unserer
fast wertlos gewordenen deutschen Mark, die jetzt noch etwc
einen Fünstel -Friedenspsennig gilt, überhaupt nicht mehr
möglich sein, auch nur Brot zu schaffen. 45 Prozent unfere-
Getreidebedarfs müssen wir vom Ausland beziehen, und da¬
können wir jetzt nicht mehr kaufen. Unsere Fabriken , unser«
Eisenbahnen sind gezwungen, mit englischen Kohlen zu ar¬
beiten, Eisenerze müssen aus Frankreich und Schweden ge¬
holt werden, dis Baumwolle, die unsere in überragenden
Maße in Süddeutschland heimische Textilindustrie verarbei¬
tet, wächst in Amerika. Bei einer 500fachcn Verschlechterung
unseres Geldes können wir aber dies alles .nicht mehr m
notwendigen Umfang einkaufen, und damit werden die Ar¬
beitslosigkeit und der Hunger in Deutschland landauf land¬
ab ihre grauenvollen Wirkungen ausiösen. Ein zermürbtes
willen- und wehrloses Deutschland wird dann als leicht«
Beute einem Poincare zufallen, was ja Ziel und Richtung
der ganzen französischen Nachkriegspolitik seit Versailles ist

Noch ist das Schlimmste vielleicht nbzuwendcn, wenn di«
vernünftig denkende Welt, vor allem Amerika, sich zu eine«
entschlossenen Tat aufrafft. Oesterreichs Minister treffer ,
heute auf ihrem Bittgang , auf dem sie die Selbftändigkei
ihres Landes gegen Brot und Arbeit zum Austausch an¬
bieten, bei ihrem ehemaligen Todfeind Italien in Veronc
ein. Wie lange wird es noch dauern, bis auch unsere Re¬
gierung auf eine solche traurige Reise gehen muß?

Nms Memelland
Die Botschafterkonferenz hatte der litauischen Negierung

mitgeteilt, daß sie grundsätzlich die cie-jure-Anerkennung Li¬
tauens beschlossen habe, aber die Bedingung daran knüvfer
müsse, daß Litauen die Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages über die Jnternationalisierung des Memelstromes an¬
erkenne. In einer soeben den alliierten Mächten übergebe¬
nen Note erklärt die litauische Regierung ihr Einverständ¬
nis mit dem Grundsatz der Notwendigkeit freier Schiffahrt
Es heißt -dann in der Note weiter:

„Die litauische Regierung spricht auch die Ueberzeugunc
aus , daß nach der Anerkennung Litauens cie jure seitens
der alliierten Mächte und der Vereinigten Staaten kein«
Hindernisse mehr für den Anschluß des Memelge¬
bietes an Litauen bestehen  werden . Die litauisch«
Regierung erinnert mit Dankbarkeit an die Antwort der alli¬
ierten Mächte an die deutsche Delegation der Frie¬
denskonferenz.  in der seitens der Alliierten erklärt

wurde, Laß „das erwähnte Gebiet stets litauisch war " und
daß „Memel und sein Gebiet den Alliierten und Vereinigten
Staaten in Obhut gestellt wird , bis das Statut des litauischen
Staates festgesetzt wird." In Anbetracht dessen, daß diese
Bestimmungen mit der Anerkennung Litauens cie jure reali¬
siert wird , hofft die litauische Negierung,  daß
die Regierungen der alliierten Mächte und der Bereinigten
Staaten den Entschluß fassen werden, Litauen entspre¬
chend dem 8 99 des Vertrages von Versailles
sämtliche Rechte und Titel auf das Memel¬
gebiet zu übertragen.

In Deutschland hat man schon lange des Memelgebietes
kaum mehr gedacht. Weite Kreise werden mit Ueberraschung
hören, daß diese Grenzfrage noch nicht geregelt ist, daß auch
hier mit neuen endgültigen Gebietsveclujten gerechnet wer¬
den muß. Mit ausgesuchter Perfidie hat der Versailler Ver¬
trag an allen unseren Grenzen Stücke ausgesucht, durch deren
Zuteilung an die Nachbarn Deutschlands er zwischen diesen
und uns für immer Feindschaft stiften will. Selbst die Gren¬
zen Deutschösterreichs hat man nicht vergessen. So soll das
Deutschtum für ewige Zeiten durch einen eisernen Ring
feindlich gesinnter Völker medergehalten werden. An un¬
serer äußersten Nordostgrenze war das bisher noch nichr ganz
gelungen. Der Friedensvertrag (Art . 99) sieht nur vor, daß
Deutschland aus seine Ansprüche auf das Memelgebiet ver¬
zichtet und daß später eine endgültige Entscheidung gefällt
werden solle. Von Litauen istmitkeinem Worte
im Friedensvertrag die Rede.  Nun beruft sich
die litauische Regierung in schlauer Weise auf eine der ten¬
denziösen oberflächlichen Anttvorten der Friedenskonferenz
an die deutsche Delegation, in der es heißt: Memel wäre
immer litauisch gewesen. Es handelt sich hier um eine jener
groben Geschichtsfälschungen,  wie sie auch mit
dem Saargebiet versucht wurden. Niemals hat es früher im
Memelland eine litauische Bewegung gegeben. Die ist erst
später künstlich hineingetragen worden, umfaßt aber auch
heute nur einen kleinen Bruchteil der Bevölkerung. Eine
Abstimmung würde zweifellos den Wunsch, bei Deutschland
zu bleiben, mit überwältigender Stimmenmehrheit ergeben.
Aber um das Selbstbestimmungsrecht dieses Landes küm¬
mert sich die Entente ebensowenig, wie um das vieler an¬
derer. Es handelt sich ja nur um deutsche Grenzen! Heute
scheint es nun soweit zu sein, daß nur die beiden Möglich¬
keiten: Freistaot unter französischer Oberhoheit und mit der
Gefahr, daß das Land später an Polen fällt und: Anschluß
an Litauen in irgend einer Form , von den Entsntemacht-
habern erwogen zu werden. Litauen hält offenbar dis Zeit
für reis, um seine Ansprüche anzumelden. Leider hat man
von der deutschen Regierungsseite aus noch keine Stellung¬
nahme dazu bemerkt. In erster Linie hat Deutschland An¬
sprüche auf das uns durch geschichtliche und ethnographische
Fälschungen zwar abgesprochene, aber doch noch immer
herrenlose Land geltend zu machen? Von dem Verlangen
nach einer Volksabstimmung ist bisher nichts bekannt.

Flüchtlinge aus dem Elsaß
Die Leidensgeschichte unserer Landsleute in Elsaß-Loth¬

ringen ist noch nicht zu Ende. Als das ehemalige Reichsland
französisch wurde, hatten die neuen Machthaber nichts Eilt-
geres zu tun, als die Deutschen zu vertreiben. Die Fürsorge
für diese Heimatlosen übernahm im Aufträge der Regierung
das deutsche Rote Kreuz.  Es richtete eine Flüchtlings-
sürsorgeabteilung in Berlin und Unterabteilungen in de»
Ländern und Provinzen bis herab zu den örtlichen Fürsorgr-
stellcn ein. Dem Roten Kreuz trat helfend zur Seite „der
Hilfsbund für die Elsaß-Lothringer ".

Zunächst wurden die bei den' Uebernahmekommissariaten
an der Grenze eintreffenden Flüchtlinge vorübergehend un-
tsrgebracht, in Lagern oder bei einer Versorgung'sstelle Sie
erhielten Kleider und Arbeitsgeräte . Dann wurde ihnen
eine Erwerbsgelegenheit vermittelt. Das ging vielfach leich¬
ter als die Beschaffung einer Wohnung . Erwerbsunfähige
Flüchtlinge, nicht selten auch Witwen und Waisen, mußten
in Dauerfürsorge übernommen werden.

Auf diese Weise hatte das Rote Kreuz bis Ende 1921
etwa 150 000 elsässische Flüchtlinge versorgt — wahrlich
eine rühmliche Leistung. Da auf einmal kamen die „RS-
torsionen"  Poincares : Das deutsche Bankguthaben im
Elsaß wurde gesperrt, die Möbel, die die Vertriebenen zu¬
rückgelassen hatten und für die wir seinerzeit ein« Lösegeld
von 25 Millionen Mark bezahlt hatten, wurden beschlag¬
nahmt, und „mißliebige" Deutsche, bis jetzt 500 an der Zahl,
wurden ausgewiesen.

E-> waren lauter politisch harmlose Leute. Seit vielen
Jahrzehnten lebten sie im Elsaß und hatten dort ihre zweite
Heimat gesunden. Fast auf einmal mußten sie innerhalb
48 Stunden ihre liebgewonnene Heimstätte verlassen. Die
Verheirateten durften 10 000 Mark , die Lediaen 5000 Mk.

nümshmeu . Was bedeutet das bei der jetzigen Valuta ? So
gut r-aie mittellos wurden sie in's Elend gestoßen.

Und warum ? Nicht etwa, weil- wir unserer Verpflich¬
tung nicht Nachkommen wollten, sondern nur deswegen, weil
wir vm- dem 5. August die Versicherung nicht geben konn¬
ten, daß wir am 15. August zahlen wollen. Also diese „Re-
torsion-m" haben nicht einmal den Zahlungstermin abge-
wartet . Poincare  fehlte somit schon das formelle Recht
zu jenen unerhörten Maßnahmen . Hätten wir sofort etwa
Gleiches mit Gleichem vergelten sollen, alsbald 500 Fran¬
zosen aus den: deutschen Reichsgebiet ohne Sack und Pack
hincm'ckwerfen, französische Bankguthaben beschlagnahmen.
Miseren Ausgleichsämtern die sofortige Einstellung der Ver¬
rechnungen befehlen sollen und dergleichen mehr? Wir Ha¬
se« alles dies unterlassen. Wir haben nur protestiert, und
im übrigen uns wieder einmal der Brutalität eines tob¬
süchtigen Feindes gefügt oder fügen müssen.

Freilich im Elsaß selbst war man allgemein über den
neuen Streich des französischen Ministerpräsidenten höchlich
entrüstet. Die gesamte Presse dort , voran die „Straßburger
Zeitung", die katholischen und die sozialistischen Blätter —
sie alle waren einig in der restlosen Verurteilung der „Re¬
torsionen". Ja die Kommunisten hielten letzten Freitag ein«
große Protestversammlung gegen die Ausweisung jener
Fünfhundert ab.

Anscheinend merkte auch die französische Regierung , daß
sie einen schweren Mißgriff begangen hatte. Der „Teinps"
stellte in Aussicht, daß die Ausweisungen in verschiedener:
Punkten gemildert werden sollen. Man nahm die „Saar¬
länder"  von den Maßnahmen aus . Man spürte auch, daß
derartige Schritte wenig geeignet wären , dis Sympathien der
Rheinländer , die man doch je früher desto lieber französisierer,
möchte, zu gewinnen.

Aber das ist uns zu wenig. Dieses bittere Unrecht mutz
unter allen Umständen wieder rückgängig  gemacht wer¬
den. Ist doch die Frage des Ausgleichsverfahrens durch die
letzte Note der Reparationskommission bereits geregelt wor¬
den. Somit entbehren jene Retorsionen aller und jeder recht¬
lichen Begründung und Voraussetzung.

Abgesehen von der unmenschlichen Härte dieser Maß¬
nahme gegenüber den bedauernswerten Vertriebenen fällt
es uns schwer, immer wieder neue Flüchtlinge bei uns auf¬
zunehmen. Außer den genannten vertriebenen Elsaß-Loth¬
ringern mußten wir bekanntlich auch Flüchtlinge aus Po¬
sen, Westpreußen, Oberschlesien, Nordschleswig, Eupen und
Malmedy und dazu noch die vielen Auslanddeutschen, weiter¬
hin an die hunderttausend Ostjuden aufnehmen. Gingen vorher
121 Deutsche auf 1 Quadratkilometer , so sind es jetzt deren
131. Woher wollen wir die ausländischen Lebensmittel , di«
allein jetzt schon 100 Milliarden Mark kosten, und woher
gar die Wohnungen für sie beschaffen? Freilich, nach Cle-
inenceau sind immer noch 20 Millionen Deutsche zu viel auj
der Welt ! XV. li.

Kleine politische Nachrichten.
Die endgültige!'. Abmachungen mit Bayern

Mönchen, 24. August. lieber die neuerlichen Besprechun¬
gen zwischen dein Reiche und Bayern in Berlin geht der
„Bayerischen Staatszeiiung " von amtlicher Seite ein Bericht
zu, dem folgendes entnommen ist:

1. Beim Staatsgerichtshof wird ein süddeutscher Senat
gebildet. Die Ernennung seiner Mitglieder erfolgt nach Be¬
nehmen mit den beteiligten Landesregierungen . Ihm wer¬
den drei bayerische Landesrichter und eine entsprechende
Zahl bayerischer Reichsgerichtsräte angehören. Als Laien¬
richter können ausschließlich oder zum Teile Personen vorge¬
schlagen werden, die die Befähigung zum Richteramte be¬
sitzen. De Senat kann auf Grund eigener Beschlußfassung
nach Belieben auch in einem süddeutschen Ort tagen.

2. In den Fällen , in denen die Zuständigkeit des süd¬
deutschen Senates gegeben ist. wird das Begnadigungs¬
recht  vom Reichspräsidenten im Benehmen mit der Lan¬
desregierung oder aus deren Anregung ausgeübt.

3. Zur Fühlungnahme mit der bayerischen Regierung
wird ein bayerischer Beamter  der Reichsanwalt¬
schaft als Referent des Oberreichsanwalts bestellt.

4. Es wird neuerdings mit Nachdruck betont, daß di«
Ueberweisung der Strafsachen an die ordentlichen Gerichte
die Regel bilden wird.

ö. Weder die Reichsregierung, noch die Landesregierung
darf auf eine Entscheidung des Staatsgerichtshofs in Ver¬
waltungssachen irgendwelchen Einfluß nehmen.

6. Der bundesstaatliche Charakter  des Rei¬
ches, die Staatspersönlichkeit und die Hoheit der Länder
wurden neuerdings anerkannt . Diesen wurde wiederholt
zugesagt, daß das Reich die Hoheitsrechte der Länder nicht
unter Abänderung der verfassungsmäßigen Zuständigkeit
des Reiches an sich ziehen wolle.

Der Ministerpräsident unterichtete heute die Führer der
Koalitionsparteien über das Ergebnis der Berliner Ver¬
handlungen übe die dazu erfolgte Stellungnah,ne des Mini¬
sterrates. Die anschließendeAussprache ergab chie Ucber-
einstimmung  zwischen Ministercat und Koalitions-
Parteien.



Aushebung der bayerischen Notverordnung
München, 24. August. Die aus Anlah der Schutzgesetz¬

gebung seitens der Reichsregierung von der bayerischen Re¬
gierung erlassene Notverordnung vom 24. Juli ist mit Wir¬
kung vom 24. August aufgehoben worden.

Gegen Beschränkung der Pressefreiheit
Berlin , 24. August. Der Rechtsverband der deutschen

Presse, in dem die Schriftleiter aller Parteien vereinigt sind,
wendet sich mit einer Entschließung erneut gegen die Be¬
schränkung der Pressefreiheit, wie sie in den Bestimmungen
des Gesetzes zum Schutz der Republik enthalten sind. Ei
stellt mit Bedauern fest, daß seine dringende Eingabe vorn
7. Juli vom Rechtsausschuß des Reichstags unberücksichtigt
geblieben ist. Das Gesetz gebe die verfassungsmäßige Frei¬
heit der Presse nahezu auf , eine völlige Rechtsunsicherheit
bedrohe damit die wirtschaftliche Existenz von vielen Zeitun¬
gen und damit zahlreicher Journalisten aufs Schwerste, der
frühere Protest wird deshalb erneuert und gebeten, ein«
Revision des Gesetzes in dieser Hinsicht zu vollziehen.

Eine traurige Statistik
Heidelberg. 24. August. Nach einer Mitteilung des Stadt¬

schularztes von Heidelberg sind dort von insgesamt 4008
Schulkindern 2418 mehr oder weniger krank befunden wor¬
den.

Diese Zahlen sprechen Bände. In ihnen drückt sich das
Elend des Krieges, die traurige Wirkung der Fortführung
der Hungerblockadeauch lange noch nach Niederlegung d«
Waffen und die Folge der schmählichenPolitik des Hasses
und der Rachsucht aus , wie sie Poincare in Verfolgung des
ClemeneeauschenWortes treibt, daß es 20 Millionen Men¬
schen zu viel in Deutschland gebe.

WeltwirtschaftlicherKongreß und Uebersoewoche
Hamburg, 24. August. Auf dem weltwirtschaftlichenKon¬

greß der Ueberseewoche in Hamburg werden ein ganze Aw-
«ihl Vorträge von bedeutenden Wirtschaftlern des In - und
Auslandes gehalten. So sprach Professor G. N. J . Vruins
jsRotterdary) über die Bedeutung eines ungehinderten inter¬
nationalen Verkehrs für den Wiederaufbau Eurovas . und
Geheimrat Profess. Dr. Mendelssohn - Bartholdy
aber Friedensvertrag und Wiederaufbau im Privatrecht.
Dieser führte u. a. aus , daß nach dem Versailler Vertrag das
Privateigentum beim Ausbruch eines Kriegs nicht mehr ge-
ichützt sei. Das allgemeine Interests der Konferenzteilnehmer
richtet sich auf den morgigen Vortrag Krassins  über das
Thema „Wirtschaftliche Politik Räterußlands und deutsch¬
russische ökonomische Beziehungen" und besonders auf den
Vortrag Keynes'  am Samstag über die deutsche Ent-
ichädigungspolitik. Der Andrang zu diesem Vortrag ist so
8ark, daß die Veranstaltung aus der Universität heraus in
den großen Saal des Konventgartens verlegt werden muß.

Scheitern der Berliner Verhandlungen?
Berlin, 24. Aug. Heute mittag nach 12 Uhr sind di«

Verhandlungen von Bradbury und Mauclaire mit dem
Reichskanzler fortgesetzt worden. Daraus ergibt sich, daß die
Meldungen verschiedener Blätter über einen Abbruch gänz¬
lich unzutreffend sind. Von deutscher Seite wird wiederholt
versichert, es seien keine Gegenvorschläge gemacht worden,
sie hätten deshalb auch nicht abgelehnt werden ' önnen.

Nicht dem Leben aus dem Weg geben! Keinen X
Tag ! Keiner Frage I ES ist verkehrt. Dar Leben kommt ^
dir nach und packt dich wieder ; dies zweite Mal aber X2 hinterrücks! Fock. g

MWM MLMmfmrHemtRiPlil
von Hermann Ktefner.

(Fortsetzung.)
Die Frömmigkeit der Gräfin Mechtilde war aber frei

von aller Bigotterie. Sie war nicht Modesache, wie das bei
vielen Frauen ihres Standes damals der Fall war und hin¬
derte sie nicht an der Erfüllung ihrer Pflichten al» Gattin
und Hausfrau . - Nach guter alter Sitte stand sie ihrem Haus¬
wesen selber vor, in der Küche oder Gewandkammer, im
„Werkgadem" (Arbeitslokal der Frauen ), ti î Wurz- und
Blumengarten . Ihren Kindern gab sie eine feine höfische
Erziehung . Die Zuchtmeisterin hatte die gräflichen Töchter
insbesondere auch in den feineren weiblichen Arbeiten und
im Kletdernähen zu unterweisen. Decken. Kisten, Schappeln
(Kopfbinden), Wappenröcke, Fähnlein für Ritterlanzen , waren
häufige Arbeiten. Der Burgkaplan unterrichtete in Lesen und
Schreiben (damals noch eine hohe Kunst I). Man las aus den
Klosterbüchereirn von Bebenhausen und Hirsau, entlehnte
Handschriften, Psalmen und Evangelien . Beschrieben wurde
mit Gr,stein auf WachStafeln, dann mit dem „Schreibrohr"
auf da» teure Pergament . Die Knaben hatten nicht allzu
viel Sinn für diese „Kunst der Pfaffen ". Ihr Sinn stand
schon nach ritterlichen Uebungen. Der Kämmerer lehrte sie
Brett - und Schachspiel. Wie sehr bedauerte Gräfin Mech-
tild, daß nicht wie einst aus Hohen Tübingen ritterliche Sän¬
ger längere Zeit auf der Pfalz weilten und Alt und Jung
in dem unterwiesen, was an höhen Fürstenhöfen Brauch und
Sitte war, in Gesang und Sailenspiel , schönen Liedern und
Weisen, alten Heldensagen. Aber ihr Gemahl war kein Sänger¬
freund ; ihm lag vornehmlich daran , daß seine Söhne schon
als Knaben in all dem unterwiesen und geübt wurden, war
geeignet war, st- zu guten Rittern zu machen. Der Marschaik
Bertold v Ehingen , welcher die Herren zunächst in gymna¬
stischen Vorübungen für die ritterliche Kunst unterwies , hatte
an ihnen wett willigere und eifrigere Scholaren als der Burg¬
kapellan. Schon vom 7. Jahr an lernten sie den Lauf, dar
Setzen über Hinderniste, dar „Klimmen" auf Bäume , an
Lettern und Mauern , Schwimmen, Ringen , Werfen eine»
leichten Sperre » oder Steine» nach einem Ziel, Bogen- und
Armbrustschteßen, Reiten auf einem kleinen Knappenpferd rc.
Hie und da veranstaltete man Kriegsspiele. Der alte Jäger
Kuno und der Falkner Bertold von Ulm unterrichteten eben¬
falls in ihren Künsten. Mit Bogen und Armbrust schoßen

Deingegenüber steht aber nachfolgende Drahtnachricht:
Wie sonst gut unterrichtete Blätter melden, ruß man sich,

vie es scheint, damit abfinden. daß die Verhmdlungen mit
)en Vertretern der Neparationskommission gescheitert
und. Es werden möglicherweise auch heute noch Behand¬
lungen gepflogen werden, aber am Ergebnis wird das wenig
andern "können. Die Herren Mauclaire und Bradbury be-
teichnen die deutschen Vorschläge als .indiskutabel. Diese
Vorschläge laufen auf Hinterlegung einer Summe von etwa
)0 Millionen Goldmark hinaus . Bradbury erklärte die vor-
zeschlagsncn Barleistungen für unverständlich. Immerhin
.st es möglich, daß hier noch sin Mißverständnis zu ei klären
ist. Bradbury stehe grundsätzlich auf dem Boden der Idee
poincares , Faustpfänder zu verlangen.

Ir . Seipel reist uach Italien weiter
Berlin , 84. August. In den Räumen der österreichischen

Gesandtschaft fand heute nachmittag eine Presseempfang statt,
bei dem Bundeskanzler Dr. Seipel und Finanzminister
Seguc den versammelten Vertretern der Berliner Presse
eingehende Mitteilungen über Anlaß und Zweck der Reise
machten. Es wurde dabei ausgeführt , daß die Reise lediglich
zur Orientierung diene Die Verweisung der österreichischen
Frage an den Völkerbund durch die Londoner Konferenz sei
-ine herbe Enttäuschung  gewesen. Immerhin sei es
schon ein erfreuliches Zeichen, daß die Rsparationskommis-
äon beschlossen habe, einen Teil der Pfänder freizugsben.
Die Fortführung des Haushalts sei für die nächst Zeit ge¬
sichert. Auf deutscher  Seite wurde betont, daß Deutsch¬
land im Rahmen seines eigenen Könnens dem bedrängten
Bruder wo irgend möglich helfen werde. Weitere Verhand¬
lungen über die sich hierbei ergebenden konkreten Aufgaben
werden sich den Berliner Besprechungen anschließen.

Dis beiden österreichischen Minister reisten noch am abend
Verona  ab , wo sie am Freitag mit dem italienischen

Außenminister Schanz er eine Zusammenkunft haben
werden. Auch der österreichische Gesandte in Rom wird da¬
bei zugegen sein. Die Rückkehr nach Wien ist aus Sonntag
festgesetzt.

Die Ausweisungen im Elsaß aufrechierhalken
Skraßburg , 24. August. Der Generalkommistar für Elsaß-

Lothringen veröffentlicht eine Note, in der mitgeteilt wird,
daß die Beschlagnahme des deutschen Bankguthabens in
Elsaß-Lothringen an einem noch später zu bezeichnenden
Tage aufgehoben werde. Die Ausweisungsmaßnahmsn vom
12. August werden aber aufrecht erhalten bleiben. Der
„Eclair" teilt mit, daß alle französischen Firmen , die mit
Deutschland in Handelsbeziehungen stehen, benachrichtigt
worden sind, die gegenwärtig fälligen Beträge nicht nach
Deutschland zu bezahlen, sondern an Banken ihrer Stadt als
Guthaben der betreffenden deutschen Firmen zu deponieren.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 25. August 1922.

Nokopfersammlung für die Innere Mission. Die Landes¬
stelle für Innere Mission teilt mit, daß in den letzten Wochen
wieder etliche sehr erfreuliche Gaben eingelaufen sind. Die
Firma Ulrich Gminder in Reutlingen sandte eine Spende
von 60 000 eine andere Reutlinger Firma 10 000 <̂l. Die

sie Vögel und spürten mit den „Bracken" (Jagdhunden ) Ha¬
sen und anderes Wild. Der Falkner Bertold richtete für
seine „Herrletn" Sperber zum Vogelfang ab und lehrte sie,
wie man solche auf der linken Hand tragen und mit Hilfe
von kleinen Wachtelhunden Vögel fangen könne. Dies war
eine gute Vorübung für die „Reiherbeize" (Falkenjagd).
Häufig vergnügte sich das junge Volk im Freien , auf dem
„Sptlbühel " oder auf Ausflügen im „Ammerwalde", bei dem
Hof „SwertiSloh" (Schwä,z'och). Der junge Graf Albert
wurde dann zur wetteren höfisch-ritterlichen Ausbildung als
Edelknabe an den herzoglichen Hof in Wien gegeben. Er
war jetzt 10 jährig und trat zunächst in den Dienst der Her¬
zogin. Altersgenossen aus verschiedenen Geschlechternund
Gegenden Deutschlands waren da bet Hofe. Mit dem 14.Jahre
rückte Albert, wie üblich, zum Knappen vor und trat in die
Dienste des Herzog» Friedrichs de» „Srreitbaren ". Seine
Herrin gürtete ihm selbst da» Knappenschwert um. Bi» zum
21. Jahre ging dieser Dienst. Die Knappen waren den 4
Hofbeamten, dem Kämmerer, Truchseßen, Schenken und
Marschalken zur Hilfeleistung zugeteilt. Er hatte die per¬
sönliche Bedienung des Herzog«, den Dienst im Schlafgemach,
mußte sein Bett machen, war beim AuS- und Ankleiden be
htlflich, reichte den Schlaftrunk, gewürzten Wein, bediente
bei Tisch, setzte dir Speisen vor, machte den Fürschneider u.
kredenzte den Becher. Nach dem Mahl reichte er da» Wasch¬
wasser in silbernem Becken und da» schneeweiße linnene
Handtuch. Beim Aufstetgen hielt er Zaum und Stegreif de»
Rostes und folgte auf seinem Knappenpferd. Er lernte Helm
und Rüstung dem Ritter aufbinden, die Roste satteln und
zäumen. ES begannen auch die eigentlichen ritterlichen
Uebungen, Reiten, Tragen der Rüstung , Laufen und Setzen
über Htndern ste, Führung und Gebrauch von Schild, Schwert
und Lanze, in Helm und Stahlgewand , zu Fuß und zu Roß.
AlS aber 1246 sein Herr in der Ungarnschlacht an der
Leitha fiel, kehrte der junge Graf Alhert im Geleite seine»
Kämmerers Dietrich wieder in die Heimat zurück. Manche»
war am Wiener Hof ander» geworden. An Stelle de» edlen
Sängers Walther v. d. Vogelweide traten dort der Tann-
Häuser, besten Lebenslust am Ende in Frivolität ausartete
und Neithard v. Reuenthal. Der Hof begann nach Herzog
Friedrichs jähem Tod zu entarten.

Albert, nach Hause zurückgekehrt, vollendete seine ritter¬
liche Erziehung aus der väterlichen Burg . Sein Vater über¬
gab ihn dem Marschalken seine» Grafenhofe», Bertold v
Ehingen einem strengen Meister in allen ritterlichen Künsten.
In Stall , Reitbahn , Waffenkammer und Rennbahn mußte
er sich umsehen und tummeln, mit Pferden umgehen lernen,
in der Geschtrrkammer Zäume, Sättel und übrige» Geschirr
genau kennen lernen, Rüstung und Decke(„Oovertiure") de»
Streitlüste ». Mit den Uebungen der ritterlichen Reitkunst
ging der ganz« Sommer hin. Dann wurde dte Waffenkam¬
mer studiert, dte Ringpanzer , bestehend au» Kettenrock und
Eisenhofen, die Brüne , Helm, Schild, Schwert und Speer.

Kinder der Volksschule in Münsingen spendeten den Ertrag
einer Beerensammlung mit 3827 -K, und die Kinder von
Besenfeld den Erlös aus Heidelbeeren von 1500 Die
kleine 300 Seelen zählende Gemeinde Ochsenwrng sandte
7100 -K, die 800 Seelen zählende Gemeinde Donnstettev
8000 Oberlenningen mit 1100 Seelen 13 390

Die Ausbildung von Krankenschwestern- Auf den 1. Ok¬
tober werden Schülerinnen zur Erlernung der Krankenpflege
dringend erwünscht. Aufnahmen finden statt in den Kran¬
kenhäusern Mannheim , Pforzheim, Ludwigshafen a. Rh.,
wo Lehrkurse zur Vorbereitung auf die staatliche Prüfunz
abgehalten werden. Nähere Bedingungen versendet auf An¬
frage der Vorstand der Abt. 3, Karlsruhe , Mutterhaus der
Roten-Kreuz-Schwestern, Kaiserallee 10, wo Generaloberin
Gräfin Horn persönliche oder schriftliche Anmeldungen ent¬
gegennimmt. Den Anfragen ist Rückporto beizulegen.

Die Kartoffelverforgung.
Unter dem Vorsitz de« Herrn Regterunasrats Hoffmann

von der Landesversorgungsstelle fand am Mittwoch vormit¬
tag im LandeSgewerbemuseumin Stuttgart eine Sitzung statt,
in der sich die Vertreter der Organisationen der Verbraucher,
de» Handels und der Erzeuger über die heurige Kartoffel-
Versorgung auSsprachen. DaS wesentliche Ergebnis der Aus¬
sprache ist: In den hauptsächlich für dte Kartoffeliieferung
in Betrachi kommenden Teilen unseres Landes ist eine gme
Ernte zu erwarten ; weniger in Oberschwaben, das unter
großer Feuchtigkeit sehr gelitten hat. Für dte Ausschaltung
veS wilden Handels hat die LandeSverfvrgungsfteüs beretls
Sorge getragen und der legitime Handel ist bereit, die Ver¬
sorgung in Verbindung mit den Konsumvereinen, dem Ver¬
band landwirtschaftlicher Genossenschaften und anderen ernst¬
lich für Ankauf und Verteilung von Kartoffeln in Frage
kommenden Organisationen durchzuführen. Voraussetzung
ist Vernunft der Verbraucher vor allem uach der Richtung,
daß sie in Anbetracht der ausreichenden Ernte Ruhe bewah¬
ren ünd Vertrauen zeigen zu den Kreisen, die sich zur Ver¬
sorgung verpflichtet und berufen halten. Jeglicher wilde Ab¬
kauf auf dem Lande, auch möglichst der für den Famtiien-
bedarf, sollte, weil störend und unter Umständen auch pret»-
treibend, unterbleiben. Der Abschluß von Lie eroerträgen
wird von Sachkundigen bet den tn Württemberg hierfür un¬
vorteilhaft gearteten Verhältnissen nicht empfohlen; jedenfalls
aber ist eine Preisbindung dazu nicht zw-ckmäßtg. Es soll
jeweils der am Tag der Verladung geltende Handelspreis in
Rechnung gestellt werden. Dte Preisfestsitzung soll duich
eine Kommission erfolgen, die tn Verbindung mit der Landek-
produklenbörse arbeiten könnte. Die Landwirtschaftwird auch
Heuer wieder gebeten w rden, in umfassender Weise Kartof¬
feln zu verbilligten Preisen für dte Notleidenden tn den Städten
abzugeben. Eine besondere Hilfsaktion ist durch den land¬
wirtschaftlichen Hauptverband und die Württ . Landwirtschafts¬
kammer in dieser Richtung bereits in Aussicht genommen.
Die Eisenbahnverwallung wird in der Erntezeit genügend
Wagen zum Abtransport der Kartoffeln zur Verfügung stel-
lrn. Mit der vom Bund gegen Wucher und Teuerung oorge-
schlagenen Festsetzung von Richtpreism konnte aus Grund der ge¬
machten Erfahrung niemand sich befreunden. Ein Ausfuhrverbot,
daS von dieser Seite ebenfalls dringend gewünscht wurde, kann
nicht erlangt werden ; dagegen wird die LandeSoersorgungSstells
hinsichtlich der Gewährung von Handelsgenehmigungen die
volkswirtschaftlicheNotwendigkeit der Genehmigung daran
messen, ob es der betreffende Händler in erster Linie als seine

Gehen und laufen in der schweren Rüstung , besonders auch
dar Werfen von Steinen und Sperren mußte besonders ge¬
übt werden. Dann kam die Rmgkunst und das Feckten.
Dte brachte ihm der alte Sarsante Kunz bet, ein im Waffen¬
handwerk grau gewordener KriegSmann. „List hilft dabet
so viel a!k Stärke," pflegte er zu lehren.

Kam dann der Winter und schloß Jung und Alt der
Rotenburg hinter Tür und Mauer , s» scharten die langen
Abende im Burgsaal um das Kaminfeuer die ganze Grafen¬
familie, Vater, Mutter und Geschwister, dte Gespielen und
das ritterliche Hofgesinde, die Knappen nicht ausgeschlossen.
Manches erzählte da der junge weitgereiste Graf Albert von
den Erlebnissen am Wiener Hof und zu Becher und Würfel¬
spiel erklang seine Fiedel zu den muntere» Liedern, die er
in Wien gelernt. Er traf ganz dte Stimmung der Zuhörer,
wenn er frühltngSsehnsüchtigsang:

UnS HLt der minier geschat über al:
Heide un de walt din sint betdiu nü val (fahl),
dL manic stimme oil suoze inne hol (sehr süße erklang),
saehe ich dte megde (Jungfrauen ) an der fttLze den dal
werfen! sö kaeme uns der vögele schal.
Möchte ich verslLfen deS winteres zitl
wache ich die wile, sö bLn ich !!n v!t
(muß ich so lange wachen, so werde ich ihm böse)
daz j!n gemalt ist sS breit und so wrt.
wetz got er lLt doch dem meien den strrt:
(wenn er dem Maien das Feld räumt)
sö ltse ich bluomen dL r!fe nu l!t.
(so pflücke ich Blumen , wo Reif nun liegt).

Oder wenn er den Wonnemonat , wie wenn er schon
eingerückt gewesen, also besang:

Nu schowet(schauet) wie de» meien zlt
gezieret HLt den grüenen walt
und schowet wie diu Heide breit
mit wünnecüchen bluomen stLt.
Die vogel singent wider strit (tn die Wette) :
ir freude ist worden manicoalt,
vil gar (ganz) verswunden ist ir leit:
der meie st getroestet HLt.

Albert unterließ, nachdem er geendet, nicht, zur Beleh¬
rung seiner Zuhörer zu bemerken: DaS erste Lied hat der
edle Sänger Herr Walter von der Vogelweide gedichtet; der
lebte lange am Wiener Hofe und war auch einer der Lehrer
und Erzieher meiner seligen Herzogs Friedrich. Letzteres ist
von dem ritterlichen Sänger Ulrich von Ltchtenstein au« Steier,
den ich in Wien selbst gesehen. Der hat viele Sing - und
Tanzweisen gedichtet, war hoher Verehrer der Frauen und
dabei großer Freund von Rttterspiel. (Fortsetzung folgt.)

Itrarua«
ist OuslitSt. Lite, unsoselinliciie l-ederssclien jeder Lrt
veraen dorcli einkeciies Lostreicden damit vielter vie
neu. veberali erdiiltllcd. 4l2e



Pflicht ansteht, die im eigenen Land geernteten und aufge-
ksufren Kartoffeln auch zur Versorgung der einheimischen
Bevölkerung zu verwenden. Schwierigkeiten liegen haupt¬
sächlich auf dem Gebiet der Kapitalbeschaffungund selbst der
Handel wird sich mit der Landwirtschaft in Verbindung setzm
müssen, um von ihr vet llebernahme der Erzeugnisse kurz-
s fftige Ktedite zn erhallen. Vertreter der Landwirtschaft
wctsen darauf hin, daß diese Kredite wohl gewährt werden
lönnten , daß ober innerhalb her Bauernschaft infolge vieler
durch die Händler verübten Bptrugsfälle ein große« und be¬
rechtigtes Mißtrauen herrsche. Die Gemeinden sind durchweg
rocht tu der Lage Kapitalien zu aewähren ; ob die Industrie
zur Karioff ldejchaffung Vorschüsse an ihre Arbeiter geben
kann und will, ist eure Angelegenheit, die m' t ihr zu behandeln
wäre. — Zum Schluß nochrirm al : Keine Nervosität ; wenn
man der Sache iyren Gang läßt, wbo Heuer jeder zu seinen
Kartoffeln kommen.

Altensteig . Autounglück.  A :S am Mittwoch Säg«
werksh.sttze! Erhard  von Enztal mit seinem Kleinauto die
Hesilb onner Su-kge berabsuhr, kam der Wagen an der
B .uderhruSbrückev S Rmschen und Überschlag sich, so daß
rr und se-n Begleiter unter daß Auto zu hegen kam. Von
der Baustelle d-S K>aftiverkS kam schnell Hilfe, so daß die
V ipn -Gücktn ra ch aus ihrer l ösen Lage befreit werden
konnten E -Hor) wurde schwer veiletzt ins hiesige Kranken
Haus ei- genesen ; er erlitt einen großen Blutverlust. Sein
Be oeUer enitt nur leichtere Verletzungen. Dat Auto wurde
ruckt m.eiheblich beschädigt. Der Unglücktfall ist noch sehr
gut nbgelansen und hätte für die Autoinsaßen schwerere
Folgen haben können. _

Württemberg.
Freudknstadt , 24. Aua. Schadenfeuer.  In der

vergangenen Nackt 12̂ /t Uhr brach in dem Schuppen der
V lka rsiera stalt von Richard Müller in der Tmndallestraßs
Feuer na-' , dar in den leicht brennbaren Stoffen gute Nah¬
rung sa >d und sich schnell ausbieileie. Der Lö'chzug mit
der neuen Moto feue:spr-tz; war alsbald zur S eile, so daß
dar Feuer aus seinen H rd beschränkt werden konnte. Ver
Vaniu st id zwei wertvolle Autos, welche von Ausländern in
dem Schoppen eingestellt wa en. Da der. Raum aiS allgs-
melntr Aufiikwahru- gsort dieiue. sind außerdem viele Gum
miwtuen, Antodestaickieile und sonstige Gegenstände dem
Feuer zum Op'er gif -lteii. Dem Besitzer, der nur ungenü¬
gend v isickeri ist erwächst bedeutender Schaden. Ob das
Feuer ducck B .andsti'luug oder Kurzschluß entstanden ist,
koni te bis j tzt noch nicht festgestellt werden.

Areudenslttdi, 24. August. Einbruch in die Ka¬
pelle auf dem alten Friedhof.  In der letzten Ge¬
meinderatssitzung teilte der Vorsitzende mit, daß auch in
Freudenstadt dis Ruhestätte der Toten vor Dieben nicht mehr
sicher sei. Am 14. August sei in die Kapelle aus dem alten
Friedhof «ungebrochen, das Gitterfenster ausgehoben und
versucht worden, die Särge zu öffnen. Der eine Sargdeckel
sei gelöst. Ob etwas fehle, wisse man nicht, weil die Ange¬
hörigen nicht gestatten, daß die Särge geöffnet werden. Die
Verwendung des Polizeihundes kam nicht in Frage , da zu
viel Digit verstrichen war.

Lluttgark, 24. Aug. F l e i schp r e i s e. Von zuständi-
ger Seite wird mitgeteilt: Am 23. August sprachen beim Er¬
nährungsministerium Vertreter der Stadt Stuttgart und des
Diehhandels vor, die Maßnahmen zur Eindämmung der
sprunghaften Steigerung der Fleischpreise forderten. In
erster Linie wurde das Verlangen nach Beschränkung der
Ausfuhr aus Württemberg gestellt. Bei der bisherigen Hal¬
tung des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirt¬
schaft erschien ein Vorgehen in dieser Richtung umso weniger
erfolgversprechend, als einerseits die Stadtverwaltung eins
Mitverantwortung für die etwaigen Folgen eines selbstän¬
digen Vorgehens Württembergs ablehnte, andererseits dis
Durchführung einer selbständigen Maßnahme ohne Mitwir¬
kung der reichseigenen Bahnverwaltung unmöglich ist. Da¬
gegen wurde betont, daß der württ . Viehhandel selbst es in
der Hand hat, den übermäßigen Abfluß von Vieh aus Würt¬
temberg zu verhindern , wenn die Viehhändler durch Ab¬
machungen in ihren Verbänden Übereinkommen, Vieh an aus¬
wärtige Händler und Stellen nicht oder unter Beschränkung
abzugeben. Behördliche Unterstützung würde den Viehhänd¬
lern dabei nicht fehlen. Der Vertreter des Vi-chhandcls ver¬
sprach, in seinen Kreisen ein solches Vorgehen zur Erörterung
zu stellen. Es ist zu hoffen, daß die große Mehrheit des Vieh-
yändlerstandes im Hinblick auf die Not der Verbraucher
diesen Weg zu gehen bereit ist.

Stuttgart , 24. Aug. Die Banatkinösr.  Der Württ.
Landesverein vom Roten Kreuz teilt mit, daß nach neuester
Nachricht aus dem Banat alle dort befindlichen Kinder sich
bester Gesundheit und glänzender Verpflegung erfreuen,

Stuttgart , 24. Aug. Neue Bierprelserhöhung
in  Sicht . Wie wir hören, sehen sich die Bierbrauereien
durch die weitere sprunghafte Steigerung der Preise für
Gerste, Hopfen, Kohle usw. sowie wegen der fortgesetzt stei¬
genden Löhne zu einer abermaligen Bierpreiserhöhung ge¬
zwungen. Das zurzeit mit 1300 H pro Hektoliter zum Aus¬
stoß gelangende 12prozentige Bier wird voraussichtlich auf
2200 Gl pro Hektoliter zu stehen kommen.

Zuffenhausen, 24. Aug. Sturmschaden.  Der bei-
Fabrikneubau der Pannenfabrik von Krem¬

pel Sohne -Stuttgart ist bei dem letzten großen Sturm voll¬
ständig eingestürzt-

Eßlingen, 24. August. Verbrannt.  Die 12jährige
Tochter des Zimmermanns August Müller in Berkheim ist
dadurch verunglückt, daß beim Herausheben eines Hafens
vom Herd ihre Kleider Feuer fingen. Mit brennenden Klei¬
dern sprang das Mädchen auf die Straße , wo Nachbarn
schnell die Flammen erstickten. Das Mädchen, dessen Mut¬
ter auf dem Felde war . trua schwere Brandwunden davon.

Mm. 24. August. Lerchenfund.  Ein etwa 57 Jahre
alter Mann wurde unterhalb der Adlerbastei am Ufer der
Donau als Leiche gefunden. Der Tote weist Verletzungen
auf, bei denen aber nicht festgestellt wurde, ob sie von Sturz
oder Schlag herrühren. Der Gefundene soll von Cann¬
statt sein.

Laupheim, 24. August. Die Ernte.  Mit Ausnahme
von einigem Hafer ist die Ernte beinahe beendet. Quali¬
tät und Quantität sind befriedigend. Der Bauersmann kann
mit dem Resultat wobt zufrieden sein. — Die Aebrenleker

sind dieses Jahr mit ihrem Resultat nicht so ganz zufrieden.
Da der Sommer ziemlich naß war , ist dis Frucht nicht so
stark abgefallen wie in trockenen Jahrgängen und daher
etwas weniger nutzbringend als in trockenen Sommern,

Das Unglück auf der Wendelsteinbahn
Ueber den von uns schon gestern mitgeteilten schweren

Unfall auf der Wendelsteinbahn meldet der „Rosenheimer
Anzeiger" : Am Dienstag herrschte auf dem Wendelstein und
auf der Wendelsteinbahn ein Fremdenverkehr, wie an einem
Werktag schon seit langer Zeit nicht mehr. Mehrere Züge
mußten doppelt gefahren werden, darunter auch die Tal¬
fahrt , die nach 2 Uhr mittags vom Wendelstein abgeht. Die¬
sem Vorläufer ist etliche 100 Meter unterhalb der Station
Wendelstein ein schweres Unglück zugestoßen, der erste nen¬
nenswerte Unfall in der zehnjährigen Betriebszeit der Bahn.
Kaum hatte der Zug die Station Wendelstein verlassen, als
der Triebwagen aus der Zahnstange sprang. In der sog.
Holzgalerie kam der Triebwagen dadurch zum Stehen , daß
er an einem Pfeiler hängen blieb. Cr legte sich quer über
die Schienen, die nachfolgenden Wagen fuhren auf ihn auf.
Von fachmännischer Seite wird angenommen, daß infolge der
großen Hitze, die tagsüber auf dem Bahnkörper lag, die
Zahnstange eine so starke Ausdehnung erfahren hat, daß
die Zähne des Triebwagens nicht mehr in die Zahnstange
der Schiene paßten , was die Entgleisung zur Folge hatte.
Tatsächlich sind auch die Zähne der Zahnstange an der Un-
fallstelle förmlich abgebröckelt. Dem Wagenführer Drexler,
dessen Umsicht von allen Teilnehmern der Fahrt gerühmt
wird, ist es zuzuschreiben, daß ein größeres Unglück verhin¬
dert wurde. Er setzte sofort die Bremsen in Tätigkeit, die je¬
doch, da der Triebwagen aus seiner Bahn gehoben war,
nicht mehr völlig funktionierten. An einem Pfeiler der Holz¬
galerie, im sog. Kessel, blieb der in die Tiefe rumpelnde
Triebwagen hängen, so daß er im Tunnel quer zu liegen
kam. Die nachfolgenden Anhängewagen fuhren mit aller
Wucht auf den Triebwagen . Wäre der Zug nur noch einige
Meter weiter zu Tal getrieben worden, so wäre er außer¬
halb der Holzgalerie sicher in den Abgrund gestürzt. Ehe
der Zug zum Stehen kam, waren bereits mehrere Personen
abgesprungen, darunter auch der Fabrikant Pappmeyer
aus Hannover , der bei dem Sprung von der sog. Hohen
Mauer in die Tiefe eine schwere Schädelverletzungerlitt und
auf dem Transport nach Rosenheim starb. Die erste Hilfe
wurde den Verletzten vom Wendelsteinhaus aus gebracht.
Dort zufällig anwesende Aerzte, das Bahn- und Hotelperso¬
nal , standen den Verunglückten bei. Später fuhr ein Hilfs¬
zug mit Aerzten und Sanitätspersonal zur Unsallstelle und
brächte am Abend die Schwerverwundeten zum Abtransport
an die Bahn nach Brannenburg . Der Betrieb der Wendel¬
steinbahn ist vorläufig eingestellt bis die Aufräumungsarbei¬
ten beendet sind.

Handel und Verkehr.
Nagold . Marktbericht vom 24. August . Auf dem

heutigen Markt waren zugeführt : 6 Stiere , 22 Kühe, 11
Rinder und trächtige Kalbinnen , 21 Stück Schmalvieh, 137
Mtlchschweine und 69 Läuferschwetne. Verkauft wurden:
4 Sitere , 18 Kühe, 8 Rinder u. trächtige Kalbinnen, 21 Stück
Schmalckteh, 101 Milckschmeine und 42 Läuferschweine. Erlöst
worden für das Stück: Stiere 23000 —33 900 Gl, Kühe
25 000—52 000 Gl, Rinder und trächtige Kalbinnen 49 000
WS 60000 Gl, Schmaloteh 8200—23000 Gl. Mtlchschweine
3900—7000 Gl, Läuferschwetne 6000—13 000 Gl. — Handel
bei G oßoteh lebhaft, bei Schweinen gedrückt.

Altensteig , 24. Aug. Bei dem gestrigen städt. Holz-
verkanf wuroe bet Stammholz ein Durchschnittserlös von
3406°/», bet Papterholz ein Erlös von 2500 Gl pro Rm. erzielt.

Dollarkurs am 24. August, 5 Uhr nachm. 1975 (1460.50)
Preise für württ . Brennlorf . Anfolge der fortgesetzten Preis¬

schwankungen auf dem Brennstoffmarkt sind bis jetzt Richtpreise
für württ . Bren -ntorf nicht aufgestellt worden. Vorläufig wurden
nach den bisherigen Verhältnissen im Benehmen mit der Torf¬
industrie für normalen Torf mit nicht mehr als 35 Prozent Wasser
und Asche folgende Preise vereinbart : Vom Beginn des Verkauft
bis 14. Auli für Maschinentorf 59.50 Gt, für Hawdstichtorf-»48.— Gl,
vonr 15.—31. Juli 66 und 55 -K, vom 1.—13. August 80 und 65 Gl,
vom 14. August ab bis auf Weiteres 98 und 80 Gl. Diese Preise
verstehen sich frei verladen in den Waggon der Abgangsstation
oder beim unmittelbaren Verkauf durch den Erzeuger im Fuhr-
werksverkehr frei vors Haus des Abnehmers.

Zusammenbruch der böhmischen Glasindustrie. Wle die Zei¬
tung .Sozialdemokrat ' meldet, steht die gesamte Glasindustrie
Nordböhmens vor dem Zusammenbruch. Äm Samstag sei mit
Massen entlassungen  im Westen und Nordwesten Böh¬
mens begonnen worden. Der gesamten Arbeiterschaft der Glas¬
industrie wurde gekündigt: 13 000 Arbeiter sind arbeitslos , lieber
20 000 Arbeiter arbeiten nur zwei bis drei Tage in der Woche.
Am Isergebirge  stehen Entlassungen für die nächste Woche
bevor. Die Gewerkschaftsverbände verlangten angesichts dieser
Lage von der Regierung die Aufhebung der Kohlenabgabe, Ver¬
minderung der Frachttarifsätze und der Postgebühren.

Berliner Fettmarkt vom 23. Äugup. dürrer:  aue p-rei,e
für Butter zogen infolge reger Nachfrage , beeinflußt durch die
weitere Erhöhung der übrigen Fetkpreise, abermals an und rourü«
die Notierung um 10 Gl je Pfund erhöht.  Die heutige amt¬
liche Notierung ist je Pfund 1. Qualität 200 Gl, 2. Qualität 180—19k
Mk . — Margarine:  Die Fabriken setzten die Preise auf 14k
bis 170 Gl je Pfd ., je nach Qualität fest, doch ist mit einer weiteren
Erhöhung zu rechnen. — Schmalz:  Während die Haltung füi
Schmalz an den amerikanischen Börsen schwach lag, so daß di«
amerikanischen Forderungen weiter abschwächten, gingen die Preis«
hier infolge der Steigerung der Devisen sprunghaft in die Höhe.
Da die Kleinkunöschast wenig versorgt ist, war die Nachfrage ziem-
lich rege. Die heutige Notierung ist: Choice Western Steam 20k
Mk ., Pure Lard in Tierces 215—217 Gl. Berliner Braten¬
schmalz 210 Gl. — Speck : Di« Nachfrage bleibt gut. Gesalzener
amerikanischer Rückenspeck notiert 180—190 Gl, je nach Stärke.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Maßnahmen Frankreichs nud Belgiens.

1 Paris , 24. Auq. Nach einer Meldung der Pariser
Ausgabe der Daily Mail wollen Frankreich und Belgien bet
einem Scheitern der Berliner MeparationSvei Handlungen so¬
fort die in London verlangten Pfänder ergreifen.

Poincares falsche Rechnung — Italiens Gegenrechnung.
1 Parts , 24. Aug. Die zahlenmäßige Darstellung der

interalliierten Schulden, die Poincare bet seiner Rede in
Bar -le-Duc aufgeführt hat, hat von italienischer Sette eine
Wiederlegung gefunden. Die Turtner Zeitung „Gazetta de
Popolo " erklärt die Ziffern für nicht richtig. Nach Erkun¬
digungen an maßgebender italienischer Stelle behauptet die
Zeitung versichern zu können, daß die französischen Schulden
an Italien sich mit den italienischen Schulden an Frankreich
nicht nur auSgleichen, son ern daß nach den letzten Berich¬
tigungen die französischenVerpflichtungen an Italien sogar
um 200—300 000 Francs überwiesen.

Maßnahmen gegen den Ausverkauf in Dresden.
Dresden , 24. Aug. Zur Verhinderung der Ausverkaufs

in Deutschland sind nunmehr auch in Sachsen ganz außeror¬
dentlich scharfe Maßnahmen getroffen worden. Der Dresdener
Hauptbahnhof wird von einer ganzen Schar verkleideter Kri¬
minalbeamter bewacht. Vor allem sind an der sächsisch böh¬
mischen Grenze auf beiden Seiten solle Wachen bedeutend
verstärkt worden, namentlich die geheime Polizeikontrolle,
die ebenfalls von verkleideten Kriminalbeamte » versehen wird.

Die Grußpflicht tm Rheinland.
1 Berlin , 24. Aug. Die Ryeinlandkommisston hat den

von deutscher Sette gestellten Antrag auf Abschaffung der
Grußpflicht der deutschen Zoll-, Forst -, Polizei - und Feuer¬
wehrbeamten in Uniform gegenüber den Fahnen und Offi¬
zieren der an der BesatzungSarmee beteiligten alliierten Mächte
abgelehnt.

Französischer Kriegsrat im Rheinland.
Berlin , 24. Aug. Der stellvertretende Oberkommandie¬

rende der französischen Armee Petain ist gestern vormittag in
Köln eingetroffen. Im Laufe des Nachmittag hat zwischen
Marschall Petain , dem Oberkommandterenden der französi¬
schen Besetz,ingSarmee Degoutte und dem englischen Marschall
Caoan ein KctegSrat stattgefunden, in dem die Maßnahmen
für einen eventl. Einmarsch in das Ruhrgebiet besprochen
worden sein sollen.

Fortführung der Berliner Reparationsbesprechungen
Berlin , 24. August. Zu den Verhandlungen , die gegen¬

wärtig in der Reichskanzlei mit den Vertretern der Repa-
rationskommission stattfinden, bemerkt das „Berliner Tage¬
blatt ", daß in der Tatsache der Fortführung der Verhand¬
lungen nach der am Dienstag eingetretenen Krise ein günsti¬
ges Moment gesehen werden könne. Alle Nachrichten d«
Pariser Presse über den Inhalt der deutschen Vorschläge be¬
ruhten auf falschen Voraussetzungen. Man nimmt vorläufig
an, daß im Laufe des morgigen Tages die Verhandlungen
zu Ende geführt werden können.

Italien und Oesterreich
Wien, 24. August. Italien soll fest entschlossen sein, Wed«

den Anschluß Oesterreichs an Deutschland noch den Eintritt
Oesterreichs in die Kleine Entente zu dulden. Italien Hab«
diesen Standpunkt in Wien, Prag , Berlin , Belgrad und
Budapest bereits bekannt gegeben und keinen ZweisÄ
darüber gelassen, daß es jede vollendete Taffache in dieser Be¬
ziehung mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu
dem betreffenden Staate beantworten und als KriegsgrunK
betrachten müßte. Dagegen sei Italien bereit, Oesterreichs
Wünsche nach wirtschaftlicher und finanzieller
Hilfe  möglichst zu unterstützen.

Wirrwar in Polnisch-Oberschlesien
Kattowih, 24. Aug. Wie vorausgesagt wurde, sind schon

kurz nach der Uebernahme von Oberschlesien durch die Ün-
iähigkeit der polnischen Behörden bedeutende Wirtschafts-
Stockungen und in ihrem Gefolge neue Unruhen eingetreten,
ttus dem schwergeprüften Lande wird gemeldet, daß gestern
in Kattorvitz unter dem Vorsitz des Wojwoden eine Konferenz
itattgefunden habe, um über Maßnahmen zur Ueberwindung
der wirtschaftlichen Schwierigkeiten  in Ost-
rberschlesien zu beraten . Der Direktor des bergmännischen
Vereins forderte die Beseitigung der hohen Einfuhrzölle für
Rohmaterialien und Maschinenteile, sowie der 40prozentigen
kkohlensteuer. Der Handelsmimster lehnte die Beseitigung
der Kohlensteuer ab. Die Zollfrage werde in Erwägung ge¬
logen.

Ueber die dortigen Unruhen  erfährt man , daß auch
Mern noch der Pdbel , wenn er sich nicht beobachtet glaubte»
Wohnungen ausgeraubt und Juden mißhandelt hat. Di«
Sicherheitsbehörde ist noch nicht vollkommen Herr der Lag».

Fortgesetzter Aufruhr ln Irland
London, 24. August. Die Ermordung des Oberbefehls»

fabers der irischen Freistaatsarmee Michael Collin»
erregt ungeheures Aufsehen. Seit Begin der von Devalero

etteten Aufstandsbewegung hatte Collins die Führung ds»
Frefftaatsheeres übernommen,

lollins war mit dem ebenfalls erst kürzsich ermordet« »
der Vorkämpfer der irisch-englischen Verständigung

8hre Gegner sind die von Devalera und O'Brin geführt« »
feiner, die sich ganz von England 'lossagen wollen-

Letzte Krrrzmelduugeu.
Der Stuttgarter Gemeinderat hat in seiner DonnerStag-

sttzung die „Hocker' -Sleuer für die beiden ersten Stunden
auf 45 GL, für jede weitere Stunde auf 60 Gl erhöht.

Die Bergarbeiter deS Ruhrgebiet» erklärten sich ab Sep¬
tember zur Leistung von Ueberschtchten bereit. Die Schtcht-
löhne wurden wieder erhöht.

Nach einer Meldung deS Corriere della Sera haben zahl¬
reiche Industrielle in Fiume wegen der trostlosen Lage der
Stadt beschlossen, ihre seit einigen Monaten stillgelegten Fab¬
riken außerhalb Fiume zu verlegen.

Nach der Zeitung „Mondo " sollen an der österreichischen
Grenze jugoslavischeTruppenansammlungen beobachtet wor¬
den sein.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, hat die kema-
listische Armee in der Gegend von Uschack eine neue Offen¬
sive begonnen.

Wetter -Bericht
Wieder ist eine Störung über Süddeuffchland hinweg-

gezogen. Auf ihrer Rückseite ist am Samstag und Sonntag
zunächst noch unbeständiges, dann aber mit wiederaufkom¬
mendem Hochdruck trockenes, nachts kühles, tagsüber WMP
mes Wetter zu erwarten.
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Verkaufsstelle
zu vergeben !

Wir beabsichtigen, auch am
hiesigen Orte und evtl, auch
in größeren Dörfern je eine
Verkaufsstelle für die von uns
vertriebenen Artikel dek tägl.
Bedarf»(Wiische, Bekleidung,
Schuhware«, Haushalt -Ar¬
tikel) zu errichten. W»r haven
bereits mehrere hundert der¬
selben in Betrieb , die den
Inhabern sehr gute Verdienste
abwerfen. Zur Führung dieser
Verkaufsstellen geeignete Her¬
ren oder Damen , die für das
zu übergebende Warenlager
entsprechende Sicherheit zu
bieter-r vermögen, wollen Be¬
werbung einreichen an die Di¬
rektion der Spar » «. Kredit-
Aktiengesellschaft,BerlinVV,
Innsbrucker-Str . 18. 645

Wildberg. 644
6 Stück
jährige

hat zu verkaufen.
Hrau Rlingel.

639 Rohrdorf , 23. Aug. (922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter und Großmutter

Barbara Dingler
geb. Nestle

in reichem Maße erfahren dursten, sagen
innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

IVer erteilt kür 2 Linder liier

KtavLerslunllen?
HnZebote mit Preis an die Oescküktssteile. 642

Beamter sucht sofort oder aus l . September

großes, freundliches und heizbares

Zimmer.
Bettwäsche kann gestellt werden.

Angebote unter „2 633" an die Geschäftsstelled. Bl.

s Kreissägen, 022
1 Schleifstein mit Eisengestell,
Rü- errfchneider,
Ä gebr. Frrtterschneidnmfchinen
stehen zum Verkauf bei

Gebe . Breuniug , Nagold.

VSplodUQAS ^ N 26 i§ 6 Q
in Karton und Lriottorm

liekert rusck und preiswert

H Lsisvr , SuobciruQksrsi,
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